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Lappi tue d’Auge uf 
Mundartstück in drei Akten von Kaspar Freuler und H. Jenny-Fehr 
 
GL / 4 D / 7 H, 1Bb 
 
Inhaltsangabe 
Erster Akt: Seufzend hängt die alte Rosine das Bild der verstorbenen 
Frau und Meisterin abgestaubt wieder an die Wand. Was wird nun 
werden? Das Töchterchen Gritli mit ihr zusammen möchte den 
bäuerlichen Haushalt wohl führen können, aber man weiss bei einem 
Wittlig in den besten Jahren nie recht, woran man ist. Besser wär’s auf 
jeden Fall, das sagt sie ihm auch ins Gesicht, der junge Knecht, der 
Hans, würde mit dem Gritli vürschi machen, sonst wer weiss? Auch 
das Gritli, das vom Gottesdienst her kommt, teilt die Bedenken der 
Magd, um so mehr, als sich der weitbekannte Hilari, so ein Mittelding 
zwischen Vieh-, Güter-, und Menschenhändler, neuerdings an den 
Vater heranmacht. Das bedeutet wenig Gutes. Der Vater scheint denn 
auch in schlechter Laune zu sein, als Gritli ihm in der ganzen Sache ein 
wenig auf den Zahn fühlen will. Ein Knecht als Schwiegersohn kommt 
gar nicht ihn Frage! Dafür weiss der Hilari etwas weit besseres: eine 
Haus-hälterin muss her! Und er hat auch gleich eine auf Lager, die er in 
allen Tonarten anzupreisen weiss. Vorläufig zwar hält er dem Vater 
erst die Foto unter die Nase; das Original aber wird über kurz oder lang 
auf dem Hof erscheinen. Nur auf Probe natürlich — aber man kennt 
diese Proben zur Genüge. „Lappi, tue d’Augen uf!“ heisst’s nicht 
umsonst, wenn Gefahr im Anzug ist. 
Zweiter Akt: Die Stimmung wird keineswegs rosiger, als nun die neue 
Haushälterin dem Familienrat vorgestellt wird. Die vorgeschriebene 
Parole „Wollverstande! dener Frau Gigax wird dänn pariert!“ ist nicht 
nach jedermanns Geschmack. In der Folge zeigt es sich, dass das 
Misstrauen nicht ganz ohne innere Berechtigung war. Wohl rühmt der 
mit allen Wassern gewaschene Hilari die Frau übers Bohnenlied, aber 
das ist noch lange keine Garantie, denn er hat seine bestimmten Privat-
gründe dafür und ist froh, wenn er die ihm längst Allzubekannte 
endlich abschäufeln kann, samt ihrem Anhang.  
Vier Wochen Probezeit werden abgemacht; dass eine „Spätere Heirat 
ausgeschlossen“ ist, wird ebenfalls Bedingung. Frau Gigax hat das 
ihrem seligen Louis auf dem Totenbett versprochen — trotzdem es ihr 
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zugegebenermassen schwer fällt, auf alle Freuden des Lebens nun end-
gültig zu verzichten. Sorgen um eine kranke Kuh mischen sich mit den 
Misshelligkeiten der Familie. Dass ihr gleich am ersten Morgen schon 
ein Malhör passiert, indem sie nun den Tierarzt als vermeintlichen 
Zündhölzlikrämer fortjagt, das macht ihr Debut nicht besser. Aller An-
fang wird schwer sein; doch gibt ihr Hilari seine Ratschläge, wie der 
Bauer um den Finger zu wickeln sei. Sie befolgt sie getreulich, auch 
nach der finanziellen Seite hin; doch geht da der Schuss hinten hinaus. 
Denn als Hilari den Bauern durch Kündigung einer Hypothek unter 
Druck setzt, um sodann Frau Gigax helfend einspringen zu lassen, da 
kommt ihr Hans zuvor und erobert sich so einen Stein im Brett. Es 
braucht allerhand, damit die Neue nicht am ersten Tag schon wieder 
fliegt. Doch sie bringt’s fertig und bleibt. 
Dritter Akt: Der Mensch kann seinem Schicksal nicht ausweichen, 
auch der Chilchenpuur nicht. Nicht in bester Stimmung, und dazu mit 
den Tücken eines entlehnten Kragenknöpfchens beschäftigt, kleidet er 
sich zur Hochzeitsfahrt. Bäsi und Vetter sind dazu eingeladen. Auch 
der Johnny wird dabei sein, der Sohn und Nichtsnutz der Braut, der 
sich seit Wochen Mühe gibt, im Interesse seiner Sanierung Gritli für 
sich zu gewinnen. Vorläufig saniert er sich an einem raschen Griff in 
den Sekretär, an dem ein Schlüssel stecken geblieben ist. Als er gegen 
Gritli allzu zärtlich wird, nimmt ihn der hinzutretende Hans beim 
Krawättli; dafür soll er freilich sofort auf Geheiss der erbosten Mutter 
fristlos ge-kündet und ausgezahlt werden. Wohlan — aber womit? 
Denn das Geld im Sekretär ist nicht mehr da. Hans bringt Licht in den 
dunkeln Handel, der schliesslich die Hochzeiterin samt ihrem Johnny 
zum Abschied zwingt; daran ändert auch die Lobrede Hilaris nichts 
mehr. Da nun aber alles bereit ist, vom Hochzeitskutscher mit der 
knallenden Peitsche bis zum Mittagessen samt dem schwarzen Kaffee, 
was liegt da näher, als dass praktischerweise die Rollen rasch getauscht 
werden und so der Knecht mit seinem Gritli als künftiger Ehemann und 
Schwiegersohn unverhofft im Mittelpunkt des Finales steht. Wir 
gratulieren! 
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Personen: 
 
Fritz Jenny   Chilchepuur 
Gritli    seine Tochter 
Rosine    ältere Magd 
Hans    jüngerer Knecht 
Heiri    älterer Knecht 
Hilari Gütterli   Viehhändler 
Frau Gygax   Haushälterin 
Johnny    ihr verwöhnter Sohn 
Vetter Balz  
Bäsi Bethy 
Dr. Bücheler    Tierarzt 
 
Spieldauer:   ca. 2 Stunden 
 
Dekoration:   
1. + 2. Akt:    gute Bauernstube 
3. Akt:          Gleiches Zimmer hübsch modernisiert 
 
Regiebemerkung: 
Damit das Porträt der Verstorbenen immer an den passenden 
Textstellen schief hängt, muss dasselbe an einer Ecke mit einem 
Eisenfaden versehen sein, und nach und nach — ganz langsam und 
vom Publikum unbeachtet — von hinter der Bühne her — etwas schief 
gezogen werden. Das Schnürchen muss schon vorher präpariert an der 
Wand hängen und wird mit einem Häkchen beim Aufhängen des 
Porträts — vom Publikum unbeachtet — angehängt. 
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Erster Akt 
 
Gut ausgestattete Bauernstube. In der Mitte, über 
der Kommode eine grosse Fotographie der ver-
storbenen Frau als Porträt. 
 

  
 1. Szene 

Rosine und Hans 
 

Rosine: (am Abstauben, schaut zum Porträt und seufzt) 
Jaja, de guet Frau hät z’früeh möse fort. Aber ebe, so 
gaht’s! Vierzg Jahr lang cha me wärche und hunde und 
uf eimal isch es us und aame und me lieht im 
Chilchelöchli. (steigt auf einen Stuhl, staubt 
sorgfältig das Bild ab und hängt es gerade) 

Hans: (tritt ein) Ähä, d’Meisteri wird wieder emal 
abgstaubet! 

Rosine: Da bruucht’s gar käs „ähä“ vu mene so ne junge 
Schnuufer we du eine bischt. Du häsch di ämal nie 
z’chlage kha über sie, oder? 

Hans: Im Gägeteil! I bi nuch mit keinere äso guet uskhu we 
mit dener. Da lies i dä schu käs Wort über sie guh, im 
Gägeteil! 

Rosine: Jaja, sie hät ja nuch öppe emal nuch es Aug truggt, 
wenn’s nötig gsi isch oder nüd?  

Hans: Weso? 
Rosine: Tue jez ä nüd eso! Me würd ä meine! Üsereis hät au 

Auge im Chopf! Meinsch öppe, me merggi nüt? 
Hans: Ich wüsst nüd was! Üsereine mues halt wärche und hät 

nüd der Zyt än andere Lüte ufzpasse. 
Rosine: Jaja, tags dur schu. (sachlich) Du, Hans, me sött dänn 

übrigens i der Ruesstili (Estrich) obe am Chämi nache-
luege, der Verbutz isch abekhiit. Du söttisch emal mit 
em Meister rede. 
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Hans: Ich has au gsieh. Aber wäme der Meister nüd gad im 
rächte Augebligg erwütscht, surret er eim höchstens aa, 
das wüssi er schu lang und me bruuch em nüd all extra 
z’säge, er wüssi schu, was er z’tue heig. Der isch ja 
mängsmal eso, dass me chum rede cha mit em. Er wird 
de lengeri difissiiler. 

Rosine: Wenn der Vater uusööde (uwirsch) isch, redt me halt 
mit der Tochter, oder nüd? 

Hans: Ja natürli. Ds Gritli isch dä det dure öppis anders; mit 
dem cha me rede. 

Rosine: Ja es hät mi au schu tunkt! (anzüglich) Häsch öppe 
schu nächtig mit em vu dem Chämi gredt? 

Hans: Weso nächtig? 
Rosine: Will er beedi eso lang ummegstande sind! — Me sött 

halt öppe i Schatte stuh, nüd eso, das me eim vu wiitem 
gsieht! 

Hans: Üs zwei törf me gsieh! 
Rosine: (setzt sich auf die Kommode, die Füsse auf dem 

Stuhl) Also, mach kei Pflänz, Hans! Ich ha schu lang 
gmerggt, we spat es isch. Me mues ech ja nu aluege, 
wänn er mitenand reded, so isch me uss em Gwünder. 
Du machst ja Auge ans hane — we Gutteräböde — und 
es lauft au de ganz Zyt mit verliebte Naselöchere 
umenand. Churz und guet, Hans, me mues vu dener 
Sach rede, so langs’s Zyt, isch und sust isch es uf eimal 
z’spät. Und mit dir chame rede! Ich bi jez afed über 
zwänzg Jahr da und känne de Huusreichi. Der Meister 
isch guet und rächt. Aber d’ Frau fählt em halt überall! 
Es isch ja schu bald drei Viertel Jahr här, dass sie 
unterem Bode isch — und das merggt mä halt! Es 
röttelet überall. Vum Gritli laht er si nüt säge, das 
weisch du so guet as ich. Er sälber mag nümme rächt 
khu überall won er sött.  
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Rosine: Also churzum — es mues öppis guh — und sust gaht 
dänn uf eimal öppis anders und er chunnt dä mit einere 
hei und höggt sie üs vor d’Nase, und dä hämmer der 
Brägel, jawoll! — Wirsch es gsieh und erläbe! 

Hans: (etwas verlegen, kratzt sich im Haar) Jä, meined er, 
dass der Meister nuch Muggä hett, nuch emal z’hürate? 

Rosine: Was de sust? Mit Füfzge isch eine nuch lang nüd vu 
Karton! Äs Mannevolch i sim Alter hät ja kei Rueh, bis 
‘s wider ä Frau hett! Mi Vater hät mit sibnesächzgi 
nuch emal ghüratet — der alt Esel — so leid äs is mues 
säge. Du wirsch gsieh und erläbe, es chunnt eso — der 
mues nu a drna eini hane khie und drna hämmer ds 
Pflaster. Und ä üch zweie passt das dänggi ä blos halb 
— wänn z’mal a nüi Schwiegermuetter da wär! 

Hans: Ich gsieh da nüd eso schwarz. 
Rosine: Will dir ebe alls nu rosärot vorchunnt! Ich känne ds 

Gritli lenger as du! Mit derna einere käm das nüd us — 
und du au nüd. Du bisch mängsmal au eine wen e 
Holzbock — dir täts Hürate au guet — chänntisch dä 
d’Höreli au abstossä! Und aagreiset isch ja de Sach — 
Lappi, tue d’Auge uf! seit me. Ds Meitli seit ja sofort 
Ja, das weisch du so guet as ich. Und der Vater wärdet 
er schu öppe ummebringe, wänn er’s gschiid 
aagatteget. Mit Gwalt bringt me ä Geiss umme, seit me. 
Und wänn emal ihr zwei es Paar sind, so gid der Vater 
vu sälber ab und hogget ä chlei uf ds Ofebänggli. Und 
wänn er nuch emal ä chlei vertüssele will, so laht me 
ne i Gottsname! Aber hürate tuet er dä nümme, das isch 
sicher. Zwei Paar uf eim Hof günd nüd, das weiss er so 
guet äs mir, und dorum söttet ihr beedi das erst si, dä 
händ er Vorhand.  

Hans: (unsicher) Jaja, Ihr händ schu rächt, Rosine, aber... 
Rosine: Was aber? Da git’s kei „aber“ mih! Es isch ja alls 

parat, we uf emene Plättli. — Hü, i d’Händ gspeuzt und 
vürschi gmacht! 

Hans: (zaghaft) Jää? Der Vater hät halt ä herte Grind, 
Rosine. Mit der Muetter bin ich immer guet gfare — 
aber er? Schliessli bin ich ebe nu der Chnächt — und 
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we wärt as d’Chnächt as Schwigersüh sind, weiss me 
ja. 

Rosine: Du muesch nu nüd vom erste Tag a wellä meisteriere. 
— Das gaht alls so nah-di-nah. Zerscht seit me: „Vater, 
was meinet er?“ „Vater wänd er’s eso?“ Und ds Jahr 
druf seit me: „Vater, ich meinti, mit tät das“ und 
„Vater mir meined’s so“ — und im dritte Jahr gaht das 
alls we göölet und ds Gritli und du meisteriered, dass e 
wahri Freud isch und ich trugg mi dän au öppe, ich 
chännt schu lang zu nerä Bäsi. Ds Alter häti ja.... 
(steigt rasch vom Stuhl hinunter) Aber Herrjesis, mir 
hogget da und läubened und underdesse isch d’Kilche 
us und z’Mittag nuch nüd emal fertig. (versorgt den 
Staublappen) 

Hans: Ds Gritli hät ja nächtig e chlei vorkoched ich weiss 
schu, was gitt! 

Rosine: Da weisch alls, nu was söttisch nüd! Also ich säg ders 
nuch emal: Truurjahr hi oder här. Entweder machst du 
vürschi oder dä chunnt er dir vor! Chasch jez usläse! 
Wänn’s nach mir gieng — ich wüsst, was ich z’tue 
hett. (bedächtig) Schliessli chännt dä mit dem eebige 
Warte ä nuch öppe en andere äm Gritli i d’Auge stäche 
und dernah häsch ds Pflaster! Es git de au nuch ander 
schüü Ledig! Sogar noch schüüner as du bisch! 

Hans: (energisch) Ja, das fählti jez gad nuch! 
Rosine: Also we gseit: ich meines guet mit ech. Ds Gritli 

schlaht der Muetter nah, das git es Fraueli, schüüner 
nützti nüt. Jez hämmer bald Herbst, und bis zur Chilbi 
chännt alls i dr Ornig si. Ich ha ders jez gseit, aber me 
stosst keine mit Stägge i Himmel! 

 
(Rosine räumt während des Sprechens noch etwas 
in der Stube auf und stellt die Stühle zusammen. 
Man hört von ferne Kirchenglocken) 
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Hans: (steht etwas unentschlossen in der Stube herum) Ja 
— ich wird mi dänk nuch möse gu rasiere uf ds 
Mittag... 

Rosine: Hoffetli! — Hettisch das zwar au gester schu chänne 
bsorge, as erst amene Sunntig am morged. 

Hans: Mhm! Weisch schu — ds Gritli hät’s nächtig schu 
gseit. 

Rosine: Ebeneso hät’s ds Mannevolch! Ds Wibervolch mues 
dene als derigs säge, de mergged nüt bis sie imene 
Vollbart ummelaufed! 

Hans: Ja, herjeh! Ä schüne Bart isch au nüd leid (schlendert 
ab) schu wäget em Chräsele! 

 
 
 2. Szene 

Rosine und Gritli 
 

Rosine: Ohä, d’Chilche isch schu us — und ich nuch nüd 
fertig! Es hät aber au viel bruucht, bis ich der ä chlei 
ufgwermet kha ha! (Sie nimmt rasch die 
bereitgestellte Giesskanne und begiesst die 
Blumenstöcke) Merkwürdig isch es schu im Läbe! Än 
andere chan ich alls aareise — aber sälber langets zu 
nütem. — Ja nu, der Härrgott hät de alte Jumpferä au 
gärä; es gäb de schüünere Ängel usne, seit me. (schaut 
zum Fenster hinaus) Ds Gritli chunnt ellei? Da wird 
der Vater wider ha möse iichere. Wäner da nu wider 
der Hiläreli trifft, dä guet Nacht! Der alt Chrauteri, 
dem truui soweso nüd übere Wäg. Weiss der Tüfel, 
was der anenand mit em z’musärä und z’bäschele hät. 

Gritli: (kommt im Sonntagskleid — eventuell Tracht — 
und legt das Gesangbuch und den Hut ab) Grüetzi, 
Rosine! So, da wäred mer wieder. 

Rosine: (nickt wohlwollend) Hät der Herr Pfarrer ä schüüni 
Predig kha? 

Gritli: Hä? Jäso! Jaja! We sie so sind! 
Rosine: Über was hät er prediget? 
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Gritli: Vu was? (sich besinnend) Ja, vu was jez au? — Ich 
mues mi gad bsinne. Ich bi nämli dasmal ä chlei wit 
hinde gsässe. — Ja, jez chunnt’s mer wider i Sinn: Ja, 
von Glaube, Liebe, Hoffnung — die Liebe aber ist die 
grösste unter ihnen! 

Rosine: Das Kapitel isch für dich we gmacht! Und was isch ds 
Hauptthema gsi? 

Gritli: Ds Hauptthema? Ebe das glich! — Du, Rosine, ds 
Vorstande Didy, das hät de schu wieder ä moderns 
Hüettli aagha — all hät nu nuch ä dem glueget! 

Rosine: Und du meini au! Derfür häsch dä nu d’Helfti gloset: 
„...und die Liebe ist die grösste unter ihnen“ — und 
derbi git’s derig Stoggnäppere, wos nüt mergged und 
nüd vürschi mached, ja nüd!? 

Gritli: Ich weiss schu, was Ihr meined, aber ich cha doch nüd 
bitti-bätti mache. Er hät immer Angst, der Vater sägi es 
Nei. Und derna wär’s natürli ä keis Bliibe mih im 
gliche Huus. 

Rosine: Was hät der Vater eigetli gäget ne? Er isch doch guet 
und rächt und wärchet doch für zwii. Aluege törf me ne 
au, und sini — de Eigene sind ordeli Lüüt. Ich bis emal 
inneworde — reinzuefällig. Si Vater isch ja vor eme 
Jahr ja gstorbe. Ja nüd! 

Gritli: Aber als Schwigersuh chännt em halt dä dr Vater 
nümme annenand befähle und ne ummespränge — und 
hinderschi und vürschi jage. Öppenemal tuet er ne 
truurig ummeschinegle! 

Rosine: Das chäm dä vu sälber i d’Ornig, nu kei Angst! 
Schliessli isch nuch der Vetter Heiri da, der wärchet 
auch nuch und ich au — emal nuch öppe es Jahr zwei 
— es gaht emal immer. Und der Chilchepuur isch 
immer nuch der Chilchepuur im Dorf — und 
Gmeindrat und Schuelpfläger und weiss ich was alls 
nuch. Und schliessli — zu öppisem bisch du dänn au 
da! Du kännscht ja der Vater und weisch, we me öppe 
mit em umguh mues, as er folget. Du häsch emal de 
letzt Wuche dr Muni au ummebracht! 
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Gritli: Jaja, mhm, me gsiehts! Vorig han em nach der Chilche 
gwartet und han zuenem gseit, ob mer mitenand 
heiganged. Da isch der Hiläreli wider uf ne zuechu und 
hät ne i d’Chrune verzööchtet, er heb näme e bildschüs 
Chalb umme — das hät natürli mih ggulte as ich. 

Rosine: Wänn’s es nu nöd öppe umene zweibeinets Chalb 
handlet, dem Hiläreli isch detdure gar nüd z’true. Und 
gad dorum han ich underdesse mit em Hans gredt. 

Gritli: Mit em Hans gredt? — Wäget mir öppe? Hoffetli nüt 
dumms?! 

Rosine: Alls anders as Dumms! Dass es afed Zyt wär zum 
hürate, han em gseit. Wänn ihr zwei jez nüd vürschi 
machet, so machi der Vater vürschi. De erste Azeiche 
sind bereits da! 

Gritli: Herjesis, Rosine, es wird emal au nüd si? 
Rosine: Der Hiläreli stricht näme z’viel um ne umme, und der 

ist bekannt derfür, dass er so elteri Päärli zämebrittlet. 
Das nähm mi gar nüd wunder, wänn em der nüd schu e 
halbs Dotzed gueterhalteni Wittfraue zur nechere 
Uswahl parad hett. Mit Kassebüechlene! 

Gritli: (energisch) Us dem git’s de nüt drus! Da bin ich dä au 
nuch da. Verstande! 

Rosine: Meinsch gwüss, er fragi zersch dich! Der seit eifach 
emal amene schüne Tag: i der Hof ine khört eifach 
wieder ä Frau.... 

Gritli: (kräftig dreinredend) ..... und de Frau bin ich und 
niemert anderst — da bruuched mer de schu kei anderi! 

Rosine: Ebeneso! Jez gfallst mer Gritli! Und der einzig richtige 
Maa derzue, isch der Hans, und dä gahts! Jez wüssed 
er, was er z’tue händ, und zwar bald! 
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3. Szene 
Rosine, Gritli, Vater 
 

Vater: (tritt ein, trägt das schwarze Kirchenkleid. Hängt 
Rock und Hut (Zylinder) auf) Soso — Wowoll! Da 
wird wider gwärchet! 

Rosine: ‘s isch ja Sunntig, Meister! Jez grad überlüpfe wird me 
si nüd möse, underdesse as ander Lüüt i dr Chrune 
unde a der Predig ummechüüed! Mir händ vum Text 
gredt, ds Gritli und ich. 

Gritli: Ihr sind goppel gschwind eis worde, du und der 
Hiläreli — wäget dem bildschüne Chalb! 

Vater: Waas Chalb? — Jäso! Jaja, schu rächt. 
Gritli: Häsch es kauft? 
Vater: Kauft? Weso kauft? Gredt hämmer dernu mitenand. 

Aber zerscht wett is dä doch gsih, me chauft kä Chatz 
im Sack! 

Gritli: Hoffetli händ er zäme öppis gschiids gredt, du und der 
Hiläreli! 

Vater: Was häsch du überhaupt immer gäge de Hilari? Wänn 
der emal verbi chunnt, so häsch du nüt as immer 
z’giftele. Der isch mih as rächt. 

Rosine: Über das chännt me de zweierlei Meinig si, Meister. 
Vater: Üch hani nüd gfraget, Rosine. — Isch ds Mittag ob 

oder? 
Rosine: Jaja, nu kei Angst. Es chöchelet schu sit nächtig. 
Vater: So holet nuch e Chrueg Most ufe. — Und de wird de 

hüt i dr Stube ggässe. Ich ha der Hilari zum z’Mittag 
iglade. Er chunnt all Augebligg. 

Rosine: (laut zum Gritli) Ähä! Was hani gseit! 
Vater: Was ähä! Nüt ähä! Also hü! (Rosine will abgehen) 

Was i will säge — kä Most! Öppe es Glas Wii — vum 
Besserä — us em zweite Fässli — 

Rosine: Ja das fählti jez nuch. — Der gwöhnli Tischwii wird’s 
für die Sorte Gaschtig woll tue. (geht ab) 

Gritli: Was hät der Hilari bi üs verlore? Der passt mer dä schu 
gar nüd am Tisch und de nuch amene Sunntig! 
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Vater: Sit wänn mues ich dich frage, wer a der Tisch hane 
passi und wer nüd? I weiss schu; en andere wurd der 
schu besser hanepasse, aber der säb passet ä mir nüd. 
Und vorderhand befile nuch ich i dem Huus. 

Gritli: Es seit ja kei Mäntsch es Nei. Aber schliessli bin ich 
jez 25gi und nümme e Goof, und wärche tueni au i dem 
Huus — wo du befillst! Und sit d’Muetter gstorbe isch, 
trifft’s mer nüd weniger. 

Vater: (stellt isch vor das Porträt) Ja ebe — es isch i 14 
Tage schu acht Munet — genau acht Munet. (hängt 
das Bild gerade) Es hanget immer e chlei schief. (sich 
im Zimmer umsehend) Es isch mer immer, es hangi a 
der lätze Wand. 

Gritli: (trocken) Das hanget schu wos mues. Emal e mir 
passt’s da. (nimmt aus dem Kasten oder Büffet 
Gläser und Geschirr und fängt während dem 
Gespräch mit tischen an, je nach Text mit mehr 
oder weniger Temperament) 

Vater: (trocken) Wo isch der Hänsli? 
Gritli: Wele Hänsli? 
Vater: Du weisch genau wer? Der Hänsli hani gseit. 
Gritli: Eine, wo wärchet we der, isch kei „Hänsli“ mih. Das 

isch ä Hans! 
Vater: (schärfer) Und eine, wo dir der Chopf verdräiht, isch 

kä Hans, verstande. Ich luege jez dä dem Larifarizüüg 
nümme lang zue. Der söll wärche, as söll’er. Zu dem 
isch er aagstellt und nüd für anders. Für ds Wärche hät 
er der Luh und nüd für der Löli z’mache und zum 
ummeschmuuse. Zu dem bruuched mer kein Chnächt.  
Du weisch schu, was ich meine! 

Gritli: Mir meined schu das Gliich. 
Vater: Wer mir? Ich und du? 
Gritli: Nei Vater, Er und ich.... 
Vater: (überrascht) So! Eso isch das! Da händ er äch dä 

aagschlage. Us dem git’s de nüt! 
Gritli: Worum nüd? 
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Vater: (mit Handbewegung) Dorum! Schluss und fertig. 
Mach jez lieber emal fertig mit aatische. Der Hilari 
chunnt jede Moment. 

Gritli: (stellt das Geschirr ab, dass sie noch in den Händen 
hat, und stellt sich vor den Vater) Nüt isch, jez wird 
nüd fertig gmacht. Jez wird gredt vu dener Sach. Eso 
gahts nümme witers! Ich wärche — und der Hans 
wärchet au we ne’s Ross! 

Vater: (lauter) Mach jez fertig mit am aatische — aber das 
besser Gschirr mues hane — ds Porzellan! 

Gritli: (unbeirrt) Wänn der Hans nüd da wär? 
Vater: Gäb’s en andere. Zwii für eine! 
Gritli: Ja glaubi au! Hütigstags schu; — wo mä ä nüe Chnächt 

mit der Laterne sueche mues. Und de nuch für das 
Lühndli, wo d’ em du gisch! 

Vater: Er cha ja guh, wänn’s em nüd passt. 
Gritli: Nei, er gaht nüd! 
Vater: (bestimmt) Aatische — anstatt leibene ischt gschiider! 

Und de besser Wiigleser müend hane — nüd de alti 
Wichsigleser! (schiebt die Gläser auf dem Tisch 
zusammen) Vu mir us chan er guh, wänn er will! Hüt 
schu! 

Gritli: Nei, er bliibt, da han i gseit! Wäget mir bliibt er und 
nüd wäget dir! (wechselt Geschirr und tischt von 
Neuem)  

Vater: (zündet sich einen Stumpen an in aller Ruhe) 
Muesch au losä! Soso — eso wird gfuehrwärchet. Wo 
bliibt da der Respäkt vor em Vater! 

Gritli: (auf den Vater zugehend, weicher) Lueged Vater — 
ihr sind nümme der Jüngst, das wüssed er sälber. 

Vater: Ja öhä! Mit guet 56zge isch me nuch lang nüd im 
Altmaterial! 

Gritli: Aber Gsücht händ er ja glich und e chlei toggtere tüend 
er ja au hinde umme, sust mösstet er nüd wäget eme 
nüüe Bläss viermal uf Herisau ufe — i der Meinig 
wäget em usläse! Das git mer afed e chöschtliche 
Hund! 
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Vater: Der Bläss wird schu rächt, nu kei Angst. Und das 
Nachespioniere möcht ich mir de verbäte ha! 

Gritli: Es hät dir niemert nachspioniert, Vater — aber wänn 
albigs nach diner Herisauer Hundsreis 5 nüüi Dokter-
güterli im Nachttischli ummestünd, so wird das woll 
nüd für e Hund si — viel ehnder für d’Chatz! 

Vater: (erbost) Ich wirde dänk woll au öppis törfe tue für mi 
Gsundheit, oder? Wettisch öppe schu bald erbe? 

Gritlli: Wän dir dervu Gsücht vergünd, umso besser, i mag 
dir’s schu gunne. Aber jez redet mer vum andere.... 

Vater: Hol jez emal de andere Wiigleeser für mich und für e 
Hilari. (Gritli macht es) Und du häsch dänn au öppe 
azstosse, es macht si besser und isch Aastand! 

Gritli: (spöttisch, die besseren Gläser bringend) Prost, Herr 
Vater! Prost, Herr Hiläreli! Es söll üch guet tue! 

Vater: (unwillig) Nüt as Gift und Galle bisch hüt. 
Gritli: (weich) Und derbi chännted mer’s äso schüü ha, Vater. 
Vater: (nach kurzer Pause) Und überhaupt — er hät ja nuch 

nie der gliiche tue — der Hänsli — aber der weiss schu 
worum! Ja, das wurd dem so passe, da i ds Chilche-
puure inehogge chänne! Der söll luegä, dass er öppe ne 
Magd überchunnt — für der tuet’s es au! Wibervolch 
isch Wibervolch! Ärgerä mues me si mit allne! Weisch, 
nu für der erst best Chnächt bisch mer du z’guet, Gritli. 
Ich mache dir ja kei Vorwürf — du kännst ebe kei 
anderä — bisch tagtäglich um ne umme — und 
meinsch nu: ja der Hans, das ist jez der Schünscht und 
der Bescht und der Liebscht — und weisch ja nüd 
emal, dass es nuch Schüner und nuch Besser und nuch 
Lieber gnueg umme hät. Me mues nu e chli mih 
ummeluege. Du bisch jez sit e paar Woche verliebt; das 
isch nu e Chranket — ä astecketi — de gaht verbi we 
gschwulle Mandle — aber wäget dem mues doch nüd 
der gad ghüratet si. Sternleinabenand! (schiebt das 
Bild wieder etwas zurecht) Es hanget eifach a der 
lätze Wand! (sich Gritli zuwendend) Mit eim Wort, 
der Hans isch mir nüd sympathisch! 
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Gritli: Aber ä mir! D’Muetter wurd au losä, wenn du immer 
der Hans vernütisch. D’Muetter isch emal immer 
z’fridä gsi mit em. 

Vater: Ja, d’Muetter wurd losä — und de hät au immer gloset 
— aber du losisch ebe nüd! (auf den Tisch zeigend) 
Was isch jez wieder mit dem Glas da? Sit wänn hät der 
Meister und der Chächt die gliich schüüne Gleser? 

Gritli: Sit hüt — und vu jez aa immer! Wänn du der Hilari als 
Gascht muesch ha, so isch der Hans bi mir emal 
Gascht. — Gleiches Recht für alle! 

Vater: (nach kurzer Pause) Muesch au losä! Du häsch ä 
Grind, we ne — ich weiss nüd was! 

Gritli: Der gliich we du. Ich hane nüd gstole, ich han ne 
höchstens ggerbt. (wird mit dem Tischen fertig. Es 
klopft. Zieht sich in eine Ecke zurück) 

 
 
 4. Szene 

Vater, Hilari, Gritli 
 

Vater: Ja, herein! 
Hilari: (im Sonntagslismer oder Sonntagsüberhemd) Ihr 

müend etschuldige, Chilchepuur; es isch e chlei lenger 
ggange, as i gmeint ha. Der Zimmermaa isch e alt’s 
Läubi (Redhuus) und me wird nie fertig mit em. Aber 
jez hüratet er de wieder, und dä isch alls im Putter! 

Gritli: (etwas vortretend) So — händ er ä dem au wieder eini 
aghänggt? 

Hilari: Jäso — pardon — ich han ech gar nüd gachtet da im 
Egg hinde. Grüetzi, Fräulein! 

Gritli: (kurz) Grüetzi! 
Vater: He, wirsch em woll törfe aständig grüetzi säge, oder? 
Hilari: Es isch halt e chlä schüüch, ds Töchterli — speziell um 

ds Mannevolch umme. 
Vater: Ja — das schu! Mhm! 
Hilari: Es wird halt au z’viel ellei si, sit d’Muetter gstorbe 

isch. Es hät ä chlei zwänig Umgang, we me seit. 
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Überhaupt — eso jungi Meitli händ halt immer öppis 
z’studiere — Glaube, Liebe, Hoffnung und so wiiters, 
we der Herr Pfarrer hüt prediget hät. Jä nüd? 

Gritli: Redet ihr jez vu dem bildschüüne Chalb, isch 
gschiider... 

Hilari: Vu welem Chalb? 
 

(Vater gibt Hilari einen Schtupf) 
 

Hilari: Jäso! Aha! Ja ich verstuh — — 
Vater: So, Gritli, lueg, jez, dass der Wii ufe chunnt, und gang 

e chle der Rosine gu luege, sust laht die d’Helfti wider 
aabränne. 

Gritli: D’Rosine kunnt schu fort uhni mich 
Vater: (bestimmt mit der Hand hinaus zeigend) Aber wäget 

dem chascht glich use — nüd, dass si wider Bölle i 
d’Soose tuet! 

Gritli: (wirft das letzte Besteck, das es noch in den Händen 
hält, unwirsch auf den Tisch) Es cha eim uhni Bölle 
öppemal d’Auge übertriibe! Dusse chlappt’s villicht 
ehnder — as da inne — (geht unwillig rasch ab) 

Hilari: Was hät’s gmeint, ds Töchterli, wäget emene Chalb? 
Vater: Ja — ich hanem gseit — ihr wüssed mer eis zum halbe 

Priis. Me mos doch amene sone Goof öppis aagih, dass 
es nüd gad alls zum Voruus schu merkt. 

Hilari: Aha! Jez chum i nache. Ihr händ d’Frau Gigax gmeint... 
Vater: (unwillig) ...Nei — umkehrt isch au gfahre — ich nüd 

— aber es. 
Hilari: (kommt nicht nach, kopfschüttelnd) Aha! Ich verstuh 

— jä und we hämmer’s jez? 
Vater: Ja — also im Prinzip wär ich iverstande. I das Huus ine 

ghört e bstandes Wibervolch! De junge wärdet sust 
üppig und schüssed mer z’starch i ds Bluest. 

Hilari: Ich säg ech ja, Chilchepuur — mit Junge ist me niene 
versieh. Erstens muulet de viel mih umme, as en elteri 
Frau — und zweitens händ de all Wuche än andere im 
Chopf. Än elteri isch i allem viel besser und lies sich 
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dä nuch utänkt am Meister e chlei naache — ihr sind ja 
nuch eine, we ne Ledige! Üch gsääch me de Füfzgi 
kum aa. 

Vater: (rasch) Ja, dett dure git’s kä Bire! Ich han ech’s ja schu 
gseit — ich will ä Huushelteri, eini für Huus und Hof 
und nüd eini zum Regiere. I mim Alter möcht me afed 
si Rueh ha. Da hät me kei Lust meh uf das höch Seil. 
Wirscht woll wüsse.... 

Hilari: Tusigmal rächt händ, und de wett’s ja au gar nüd 
anderst, die won üch da vorig gseit ha — i dr Chrune 
unde. Es isch ä Wittfrau, e raari Frau, e hübschi Frau, 
nümme gad e hürigs Häsli — es isch ja für üch au nöd 
nötig. Sie söll e chlei Rappe ha — si chunnt suuber 
dahär — si isch nuch chäregsunnt. Es nöis Biss hät si 
au — det dure sind er au ab de Chöste! Und wärche 
cha sie wenes Ross und derbi isch es ruehigi Persu — 
redt ä niemertem nüt dri, hät än ordeleche Umgang mit 
de Lüüte und e noble Charakter — also we gseit, si 
isch öppis Extras und we gmacht für üch. Und übere 
Luh laht si rede. Uverschamt isch si nüd — und zieht 
liebivolli Behandlig hohem Luh vor, we men eso seit. 

Vater: Ihr kännet si gad cheibe guet, chunnt’s mer vor! 
Hilari: Natürli, mi Brüeder, der Stüüfbrüeder genau gseit, ihr 

händ der nüd kännt, er isch im Jura deheimed, der isch 
mit ihrem erste Maa im Dienst gsi und ich hanem emal 
äs Ross glieferet und speter emal ä premierte Gaisbock 
— und eso isch men öppe zämechu. We’s eso git, jä 
nüd? Woner gstorbe isch, isch dem Fraueli nüt apartis 
ggange. Ä chle Rappe hät si zwar überchu — aber sie 
hät halt nuch e Suh, wo öppe au Rappe brucht, 
säbstverständli — und so hät sie ebe glich zwänig zum 
us de Rente z’läbe, we me seit, und sött nuch näbed ine 
öppis verdiene. Und will ich der Maa guet kännt ha, zu 
Läbzyte, so fühl ich mich ebe, we so seit, fascht 
verpflichtet, ihr e chlei under d’Arme z’griffä — 
übrigens hät’s mer e Fotographie mitg’gih — ebe für e 
Fall, dass ich per Zuefall öppe e Huushelteristell wüsst. 
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(sucht in seiner Brieftasche) Wo hani jez das Helgeli 
wider higschoppät?  

Hilari: (findet die Foto im hintersten Fach der Brieftasche. 
Lachend) Ich ha ds Wiibervolch immer imene 
bsunderige Fach und nüd vorne bim Gäld. Me törf de 
beede nie z’naach zämetue — sust schwiint’ das ei und 
das ander gaht z’starch uuf! (übergibt an Vater das 
Bild) Da lueged! Pusper, hä? Nüd z’viel und nüd 
zwänig draa. Gad eso rächt im Gwicht. Mit derä 
chänntisch ä Stolz ha. — Potz verbrännti Zeine! 

Vater: (zustimmend nickend) Ja, nüd übel — ämal zum 
aaluege. 

 
 
 5. Szene 
  Vater, Hilari, Heiri 
 
Heiri: (kommt herein) Grüetzi mitenand. 
Vater: Was isch los? Was wänd er, Heiri? 
Heiri: Gschaued er das nüü Ross? 
Vater: Gad errate, das nüü Ross gschaued mer! 
Hilari: Ihr sind meini immer nuch der gliich Gwünderhund, 

Heiri! I üerem Alter sött me nüd wellä überall d’Nase 
driha. 

Heiri: Ja, jez es Ross gschaue wird me woll nuch törfe. 
Gschiire mit em mues dä glich ich am meiste. 

Hilari: Ihr chänntet nuch rächt ha, Heiri! 
Heiri: (streckt die Hand aus, um das Bild in Empfang zu 

nehmen) Chan ich de Helge au emal gschaue? 
Hilari: (nimmt die Foto aus Vaters Hand und versorgt sie 

in seiner Brieftasche) Halt — halt: Das Berühren der 
Figüren, mit den Pfoten — isch verboten! 

Heiri: (lachend zum Vater) E Spruch hät der immer parad — 
es müesst au nüd der Hiläreli si, aber zeige chascht mer 
ja das Bild glich. 

Vater: Das gaht dich nüt aa, Heiri! Das Ross isch es Ross we 
ne anders. Du wirsch es dä gsieh, wänn’s aarückt. 
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Hilari: E Schümmel mit chölige Ohre! 
Heiri: (lachend) Ao ähää — ähää — und gwüss nuch mit 

länge Haare. Ich säge nüt, aber mi Meinig isch gliich 
— es Ross chauft me nüd nach ere Fotografie! Uf de 
Fotene gsähnd alli Rössli us, we nes Zirkusgümperli 
und Poneli — aber im Gade sind’s drna de 
verflüechtiste Schleger und bissed der ganz Baarme 
dur! I känne sälb Sorte Rösser schu! 

Hilari: Dumm’s cheibe Züüg! Vu dem Handel, wo mir 
mitenand händ, verstüünd ihr e Chabis — verstande! 

Heiri: Me wird’s dä gsieh — das ischt soweso öppis rächts, 
wä mes vorane nüd emal luege luh darf! 

Vater: Überhaupt isch es nuch nüd zwölfi, — Heiri! Chänd ihr 
dä ä Tisch, wänn’s lüütet und nid vorane. 

Heiri: Jä nu — ich hett zwar jez schu Hunger, aber nüt für 
uguet! (im Abgehen) Öppe emal isch de glich lustig uf 
dere Wält! (geht ab) 

 
 
 6. Szene 

Vater, Hilari und Gritli 
 

Hilari: (Heiri nachschauend, kopfschüttelnd) Muulet ech 
der immer eso umme? 

Vater: Ja — es isch halt en alte Chnächt. Er isch bald sibezgi! 
Hilari: Umso ehnder sött eine i dem Alter afed chänne uf ds 

Muul hogge. Aber eso gaht’s ebe, wenn e kä Frau im 
Huus isch. Da ischt der Meister nu nuch der guet 
Tschooli. — Händ er khört, wenn er ähääää — ähäää 
gseit hät? Dem vergieng derigs, wänn er mine wär! 
Ähää! Aber Ihr chännd halt ellei nümme überall, und 
ds Töchterli isch halt nuch e fürchtigs Lüfeli, (junges 
Huhn) e halbe Goof. 

Vater: Mhm! Aber schu i der zweite Helfti! 
Hilari: (interessiert) Hät’s öppe schu eine umme? 
Vater: Jungi Meitli händ immer öppe eine umme — bis wider 

än andere chunnt. 



- 21 - 

Hilari: Passed uf, Chilchepuur, sust isch es uf eimal z’spät! 
Wänn’s de öppe en Ugfreute heibringt, so chascht dä 
gu böögge! — Lappi tue d’Auge uf, seit me. 

Vater: Än Ugfreuti isch schu we da! — Hettisch du öppe 
öppis Bessers für ines uf Lager, das me de Sach nuch 
chännt e chlei deichsle? 

Hilari: Eis nach em andere! Zerscht mached mer jez der 
Handel i d’Ornig — und für ds Gritli find ich dä schu 
öppis Passends. Also, we wiit simmer jez? Klappt’s? 
(streckt ihm die Hand zu) Chlepfed er ii? 

Vater: (sich besinnend) Was söl i säge.... 
Gritli: (kommt herein) Was seit der Heiri, es Ross welisch 

chaufe? Mer händ doch letschthi vu me ne Traktor 
gredt! 

Vater: Jä, und jez? Sött ich öppe zersch der Dings gu frage, 
wänn ich es Ross chaufe wett? 

Gritli: Mir sind doch vu mene nüüe Ross abchu, und der Hans 
hät doch uf e Traktor hi möse lerne fahre. 

Vater: Öppe emal bsinnt me si wider. Es schüsst nüd alls eso 
dri, we du und ander Lüüt. Hol du jez öppe d’Suppe 
ine. Es isch Zwölfi. 

 
(Gritli geht mit einem unfreundlichen Blick auf 
Hilari ab) 
 

Hilari: Und — hm — bevor de Suppe chunnt — ich meine, 
öppe öppis chännte me.... ebe, me hät sini Choschte, 
nüd? Porto und Telefon, etzetera! Also, öppe es 
Füfzgernötli, meinti ich, wär de Sach zum Voruus der 
wärt! — Rest nach Ablieferung, we immer im Handel. 
Ich säge immer: Ehrlich währt am längsten.  

Hilari: Was meined er? Am Dunstig chännt de Frau chu. — 
Dänn i vier Wuche Probezyt gsäch me ja öppe, we der 
Haas lauft, nüd? Villicht chänd er dä i dener Zyt uf ihre 
Suh z’rede — es söll e raare Bursch si — eine mit 
Bildig und Grossstadterfahrig. 

Vater: (misstrauisch) Jäso! Hät de Frau ebe nuch en Ahang? 
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Hilari: Nu kei Angst! Das ist en ebig raare junge Maa — ich 
han ne afed emal vu Wiitem gseh — e gsudierte 
Kaufmann glaubi. Der wird dä i dener Zyt schu emal 
übere Wäg chu. Er hangi gar ä der Muetter! Das isch 
kä schlächts Zeiche! 

Vater: Jä nu, — der wird me ne dä chänne gschaue! 
Hilari: Müend dä nu drfür sorge, dass ds Gritli nüd gad im 

erste Hau schu Füür faht. — Dere Herre us der Stadt 
ziehnd bi junge Maitli immer. 

Vater: Zerscht möchti jez emal de Muetter gsieh, bevor der 
Jung i Frag chunnt. Also, de Sach isch abgmacht uf e 
Dunschtig. 

Hilari: Und das Vorschüssli? 
 
 
 7. Szene 

Vater, Hilari, Gritli, Rosine, Hans und Heiri 
 

Gritli: (kommt mit der Suppenschüssel, die sie auf den 
Tisch stellt) Da wär de Suppe, sitzed zueche! 

Vater: (zu Hilari, auf den Tisch zeigend) Zerscht ässed mer, 
das ander chunnt dä nachhär. 

 
(Heiri, Hans und Rosine treten ins Zimmer) 
 

Gritli: So — sitzed zueche! 
 

(Vater setzt sich zuerst, dann Hilari, Rosine, Heiri 
und Hans. — Gritli steht in der Mitte des Tisches 
und beginnt Suppe in die Teller zu schöpfen) 
 

Hilari: (aufstehend, mit der Nase über der Schüssel) De 
Suppe schmöckt de schu prima! Alls eis Aug! Ihr händ 
nuch Schmutz! 

Vater: (schenkt Wein ein, zuerst für Hilari, sich und Gritli; 
beim Glas für Hans stutzt er, nimmt es weg und 
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sagt zu Gritli) De bessere Gleser sind für d’Gaschtig! 
Gib en anders! 

Gritli: Gäre, Vaterli! ‘s isch mer au lieber, der Hans ghöri 
zum Hus und (mit einem Blick auf Hilari) nüd nu zur 
„Gaschtig“. (wechselt das Glas aus und schenkt 
selber Hans und sich ein) 

Hilari: (steht auf, ergreift das Glas) Gueten Appetit! Es git 
doch nüt Schüüners für ne arme Altledige, as amene 
Sunntigzmittag äso z’mitzt ine z’friedne Familie inne 
hogge z’chänne. Prossit, Chilchepuur! 

 
(Vater streckt sein Glas Hilari entgegen) 
 

Hilari: (mit Augenblinzeln) Uf dis zuekünftigs Wohl! (beim 
Anstossen verschüttet Hilari den Wein, der in die 
untenstehende Suppenschüssel fällt) 

 
Rosine: Äpäpäp, Hilari! Wii verlääre amene Sunntigzmittag. 

Das gsieht me dä nüd gäre! 
Heiri: (aufstehend und in die Suppenschüssel schauend) 

Und de nuch i de guet Gärstesuppe ine — du Galöri! 
(fischt mit dem grossen Schöpflöffel den Wein aus 
der Suppenschüssel) Derigs macht si dä nüd guet 
imene besserä Huushalt. (trinkt darauf aus dem 
Suppenschöpflöffel) 
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Zweiter Akt 
Gleiche Stube wie im ersten Akt 
 
 

 1. Szene 
Vater und Heiri 

 
Vater: (das Bild der verstorbenen Frau neben sich auf den 

Boden gestellt, schaut es von weitem kritisch an. 
Dann hält er es an eine Seitenwand hoch, um zu 
sehen, wie es sich dort machen würde, und stellt es 
dann zunderobsi auf das Kanapee) 

Heiri: (steckt den Kopf zur Tür herein) Sie gfallt mer 
eifach nüd — ich cha sie aaluege we si will. 

Vater: (unaufmerksam, ihm den Rücken kehrend, in einer 
Nagelkiste hantierend) Hä? 

Heiri: Sie gfallt mer eifach nüd, hani gseit! 
Vater: Das cha dir dängg gliich sie, oder? — Sie hät mir möse 

gfalle und nüd dir! (schlägt einen Nagel in die Wand) 
Jawoll! 

Heiri: Jä weso? — Ich ha sie immer e chlei tätschlet und gredt 
mit ere, aber sie muggiert si nüd und lit da we gstoche. 

Vater: Bisch du verruckt i de alte Tage? Weso bisch du derzue 
chu zum sie tätschlä? 

Heiri: Eigetli gmassiert ha sie. Aber es hät nüt gnützt! Ich 
meinti, me sött doch jez nuch emal em Vehtoggter 
b’brichte. 

Vater: (schlägt auf den Nagel und dreht sich um) Jäso, du 
meinsch d’Chueh? 

Heiri: Was de sust? Isch der Toggter nuch niene umme? 
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Vater: Ich han em ja schu lang brichtet. Aber d’Vehtöggter 
händ’s we ds Wiibervolch, immer heisst’s: „Sofort, 
sofort!“ Und i dener Zyt brächt üsereine jedesmal e 
halbe Liter abe. (hängt das Bild an die neue Stelle) 
Gfallt’s ech jez besser da? 

Heiri: D’Hauptsach isch, dass si nüd im Durzug isch! 
Vater: Dumms cheibe Züg! Me tuet ja das Fänschterflügeli 

nie uf. Und wänn au! Jäso, du meinsch d’Chueh! 
Heiri: Ja ebe! Aber eso macht sie si au nüd leid. D’Sunne 

schiint er emal nüd i ds Gsicht — ebe der Meisteri 
meini. Aber was hängged er jez dahane — i d’Mitte? 
Ihr chänd doch nüd eifach der lärr Nagel i dr Wand 
stuh luh. Und abgstorbe isch d’Wand jez au. Das lääri 
Vieregg macht si nüt apartis! 

Vater: (sich besinnend) Jänu, kommt Zeit, kommt Rat! 
Heiri: Wänn nu nüt dümmer’s chunnt! Me seit ja immer, es 

chämm nüt gschiiders nache! 
Vater: (verweisend) So mach kä Sprüch, Heiri. Also, da 

hanget sie jez, und da bliibt sie hange. 
Heiri: Minetwäge hängget sie uf, wo ner sie wänd; es isch 

üüeri Frau gsi. 
Vater: Jez günd emal gu luege, wo de andere sind. Sie sölled 

emal dahane chu, ich heb ne öppis z’säge. D’Rosine 
wird i der Chammer obe si und ds Gritli isch im Garte 
hinde — und der Dings hogget dänggi ä wider amene 
Ort, woner nüt sött. 

Heiri: Und wer luegt dä a dr Chueh? 
Vater: Das chänd Ihr underdesse bsorge, bis der Toggter 

zueche gaabere mag. Also hü, Heiri! 
Heiri: Ich gib ere nuch emal ä Gutsch Tee ii. Me hät’s ja mit 

de Lüüte au eso, wenn si nümme zwäg sind. (geht ab) 
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Vater: (allein) Ämal mues dängg der Schutz use. (langsam) 
De wärded wohl ä Lätsch mache we ne abekhieti 
Ruesstili! Aber schliessli bin ich Herr und Meister — 
ob’s ene gfallt oder nüd gfallt. (zündet sich dazu 
einen Stumpen an) 

 
 
 2. Szene 

Vater, Gritli, Rosine und Hans 
 

Gritli: (eintretend) Was git’s? Der Heiri hät gseit, i mös i 
d’Stube. (sieht das umgehängte Porträt) Wer hät jez 
d’Muetter da übere ghänggt? 

Vater: Ich! 
Gritli: Warum? 
Vater: Dorum. Das jedes Gwünder öppis z’frage hät! 
Gritli: Das macht si dänn öppe gar nüd guet. De Fotografie 

khört i d’Mitte und nüd anes Port use. 
Vater: D’Fotografie isch nüd d’Hauptsach anere Muetter. 
Gritli: Nimmt mi Wunder, was hüt d’Hauptsach isch? 
Vater: „Wird“ muesch säge! Hogg jez uf ds Kanapee!  
 

(Gritli setzt sich) 
 

Rosine: (eintretend) Zmitzt us allem use holt men eim und 
drna, wänn d’Sach nüd gmacht isch, heisst’s d’Rosine 
alti und käm zu nüt! 

Vater: (auf das Kanapee zeigend) Abhogge! 
Rosine: Ich? Zmitzt i dr Wuche? 
Vater: (lauter) Abhogge, han i gseit! 
 

(Rosine setzt sich. Hans tritt ein) 
 
Vater: So, chunscht au afed! Mer warted nu nuch uf der letzt. 
Hans: Ich ha jez ä dr Chueh gluegt und warte müese bis dr 

Heiri zruckchu isch. 
Vater: (zu den andern) Der hät immer ä Usred parad.  
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Gritli: Eine mues dängg a dr Chueh luege — wenn der ander 
nu Portretter ummehänggt, vu eim Nagel an andere. 

Vater: So! Tue di nüd versünde! (zum Hans auf das 
Kanapee zeigend) Abhogge! 

Hans: (höchst verwundert, will sich zum Gritli setzen, 
aber der Vater erhebt Einspruch) Nüd isch — uf de 
ander Siite (damit Rosine in der Mitte sitzt). Das 
wurd dir jez wieder passe! 

Vater: (kurz hin und her schreitend, macht sich mit dem 
Stumpen zu schaffen) Churzum — ä dener Frau 
Gygax wird de pariert. 

Gritli: E was für ne Frau Gygax? 
Vater: Ä dener Frau Gygax, säg i. Pariert wärd ere — und 

zwar vu allne! Si chunnt hüt da zu üs, und stellt si vor 
und bliibt für vier Wuche, zum Probiere sozsäge. 
(raucht kräftig — kleine Pause) 

Heiri: (eintretend, zum Vater) Vorläufig lieht si näbet em 
Baarme zueche und schnuufet ganz ordeli. De Sorte 
Tee tuet ne eifach guet. 

Vater: (unwillig) Du redst immer im dümmste Augebligg! 
(auf einen Stuhl zeigend) Hogg jez ab! 

 
(Heiri sitzt kopfschüttelnd ab) 

 
Vater: Also de Frau Gygax isch Huushelteri — si verstaht ä 

Huushaltig vu A bis Z. 
Gritli: Warum redt me nüd vorane mit eim über derigs? 
Vater: Jez redet mer ja dervu und nüd vorane! Der Hilari hät 

gmeint... 
Rosine: ..... So — der Hiläreli —ähääää! 
Vater: Nüt ähäää! Mit bald sibidzgi seit me nümme „ähä“, 

Rosine. 
Rosine: Soso! Ähäää — nümme? 
Gritli: Vu wone chunnt de Frau, wäme frage darf? 
Vater: Der Hilari kännt si schu sit lengerer Zyt, und der hät 

mer si empfohle! 
Heiri: Und mit aller Garantie — we bim Veh! 
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Vater: (verweisend) Du bruuchst da derzue kei Sprüch 
z’mache — verstande! Und dass er’s wüssed — churz 
und guet, de Frau Gygax chunnt hüt da uf e Hof und 
meisteriert, und ihr händ ihre z’folge — 
widerspruchslos — alli vieri. 

Gritli: Oder alli Füüfi! Mit dir sind’s füüfi, Vater! 
Vater: (ärgerlich) Du füehrst schu afed äs Muul! (läuft in 

der Stube hin und her. Zu den andern gewendet) 
Und Ihr? Händ er’s kapiert? 

Heiri: (etwas vortretend) Nüd e so rächt — speziell wäget 
der nüä Meisteri kumm ich nüt so ganz nache! 

Vater: (ärgerlich) Wänn der Vehtoggter chunnt, chänd er em 
gad säge, er söll ech emal d’Ohre usegsprütze! Mit üch 
isch es afed nümme schü! 

Heiri: Worum d’Ohre? Ä den Ohre hebet’s nüd, es hebet 
binere im Buuch. (leicht beleidigt) Vu dem verstuuhn i 
de soviel als ihr, Meister. Ich bi miner Läbtig mit 
Chüehne ummgange. 

Rosine: Und jez muesch de i de alte Tage nuch lerne, mit ere 
nüe Meisteri umzguh! 

Heiri: (lachend) Soso! Ähä —jä — so, jez kumm ich nache! 
So, hät’s es äntli möge gih! Dorum sitzed ihr drüü alli 
so fiirli uf em Kanapee! Ja! Ich ha das de schu lang 
gspannet! Jä nu, ‘s isch besser, es, as wänn’s Ihr nuch 
emal probiert hettet, Meister! Das säb de schu mih ä 
grösseri Chalberi gsi — under üs gseit. Nüt für unguet, 
Meister! Derigs passiert nämmli au! 

Gritli: (aufstehend, bestimmt) Aber i dem Huus inne nüd! 
Für das wird gsorget. Verstande! 

Vater: Wänd nun nüd schu Angst häsch, wäget em Erbe! De 
Frau Gygax isch bi mir Huushelteri und blibt 
Huushelteri — ei für allimal! 

Rosine: (wichtig) Mer wänd de luege! 
Heiri: Es isch aber au allimal de gliich Aareisig mit dener 

Hüratete! Zerscht tüents sie dergliche, sie siget so 
schüüch we nes Tüübli — gäll, Gritli! — Aber du 
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häsch ganz rächt kha! Dr Hans isch e raare Purscht. — 
Und wänn wär das Hochsetli? 

Gritli: (abweisend) Muesch der Hans frage. 
Vater: Was gaht das der Hans aa? Gar nüd gaht das der aa! 

Schluss jez mit dener Diskusiu! (zu Heiri) Ihr bringed 
jez au gad gar alls durenand, Ihr mit üerem Drägg i de 
Ohre! Günd jez wider emal a d’Arbet — und lueget der 
Chue rächt. Der Hans cha hälfe. (zu Gritli) Und du 
weisch au, was z’tue hääsch! 

Gritli: (aufstehend) Ja, Vater, ich weiss jez au was! 
Hans: (mit Gritli abgehend) Und ich au! 
Vater: (nachrufend) Ich meine nüd das, was ihr meined! 
Rosine: (im Abgehen) D’Liebi mos zangget ha! 
 
 
 3. Szene 

Vater, Hilari, Frau Gygax, später Heiri 
 
Man hört Peitschenknallen. Vater, der schon 
gelegentlich zum Fenster geschaut hat, stellt sich 
hinter den Vorhang und schaut sorgsam hinaus. 
 

Vater: Aha! De chämed meini schu! Uf em Bogg obe hogge 
cha sie ämal! Und e Gattig macht sie kä schlächti — nu 
so zum Aaluege — und Bagaschi hät sie gad gnueg für 
drü bis vier Wuche! (setzt sich mit dem Stumpen in 
die Kanapee-Ecke und wartet rauchend. — Es 
klopft) Herein! 

Hilari: (auf der Türschwelle, gefolgt von Frau Gygax. 
Hilari trägt zwei grössere Handkoffer, Frau Gygax 
eine grössere Handtasche) Niemert diheimed? 

Vater: (aufstehend) Weso nüd? 
Hilari: Jawoll, lueg dahär! Grüetzi, Chilchepuur! So — 

zueche, Frau Gygax! Nu nüd fründe! Das wär ez also 
de Frau! 
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Vater: Soso — de Frau Gygax! — Jä nu de also! Grüetz ech 
wuehl, willkumm! Stelled Sie das Göfferli nu da 
zueche. 

Frau Gygax:  Grüetzi, Herr Jenny! Soso, jaja... 
Vater: Sind Sie guet greist? — Sitzed Sie e chlei ab! — Händ 

er Durst? 
Frau Gygax: Jaja, durchus. Ich chännt mi nüd chlage. 
Hilari: Salü, Fritz! Hoffetli isch sie z’friedä! — Gad für ä jedi 

hett ich dä nüd ds Bregg igspannet! Für dernah es 
Huscheli hett me nu dr Chalberwage gnuh. Ich ha dä 
immer nuch e Wulleteggi bi mer für derig Fäll! 

Vater: Also dä wäred mir sozsäge einer Meinig, hä? Übere 
Luh wird der Hilari mit Ech gredt ha? (hat 
unterdessen dem Büffet eine Flasche und drei 
Gläser entnommen und schenkt ein) Prost mitenand! 

 
(Sie stossen an und trinken) 
 

Hilari: Hundertfüfzg han i gseit. 
Vater: Hundertfüfzg? Sooo! Abgmacht hämmer zwar hundert-

drissg kha, Choscht und Logis etzetera! 
Hilari: Ja, wänn’s der z’chöstli chunnt, cha sie ja dä nu a dr 

Choscht e chlei spärele. Dä häsch Differenz gli wieder 
dusse! 

Vater: Mhm! — Und — also uf vier Wuche Probeziit — uhni 
wiiteri Verpflichtig etzetera! 

Frau Gygax: Natürli — we Sie wünsched! Und i vier Wuche wird 
mes ja öppe gsieh, wes gaht. Gägesitig! Jä nüd? 

Vater: Ja, wänn Sie der Betrieb rächt i d’Händ nännd, wird’s 
Ihne schu gfalle. 

Heiri: (unter der Türe) Sie gfallt mer eifach nüd! 
Hilari: (erbost) Uf dich hämmer jez gad gwartet! Ob sie dir 

gfallt oder nüd, das gaht dich überhaupt gar nüt aa! 
Heiri: Ihr wärdet’s gsieh und erläbe — em Vehtoggter gfallt 

sie au nüd! 
Hilari: Du bisch e dumme Plauderi! 



- 31 - 

Vater: (zu den erstaunten Beiden) Eh, eh, ds Lisi meint er, 
de chrank Chueh! — So, Heiri, chumm gschwind ine. 
Das isch jez d’Frau Gygax, woni vorig gseit ha. — Vu 
jez aa wird de a dener gfolget. 

Heiri: Jä so! E so isch das gmeint gsi punkto der nüe Frau! 
Ich ha gmeint kha, ds Gritli hürati jez. 

Frau Gygax: Weso? Ich meine, weso — nüi Frau? — Hilari, Sie 
wüsset genau, was mer abgmacht händ — und uf dem 
mues ich absolut bestuh, sust nim ich de Stell under 
keine Umstände aa. 

Hilari: Ach was, der alt Laferi weiss nümme rächt, was er 
redt! — Naturüli isch de Sach abgmacht, jä nüd, 
Chilche-puur? 

Heiri: Jää, wen ich der Meister känne, wett ich dä kei 
Garantie übernih! 

Hilari: (zu Frau Gygax) Nüt für uguet, de Sach isch i dr 
Ornig. Me mues halt rede mitenand. Me redt mit dem 
Veeh au. — Also punkto Hürate.... 

Vater: (abweisend) Schu i dr Ornig! Es gäb nüt drus! Wäge 
mine chänd er’s au schriftli ha! 

Frau Gygax: Gottlob! Da fallt mer jez schu ä Stei ab em Härz. 
Vater: Weso? Schliessli ghör ich dä nuch lang nüd zum alte 

Isä! 
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 4. Szene 
Vater, Hilari, Frau Gygax, Gritli, später Rosine 
 

Gritli: (unter der Türe, mit Koffer, den sie bei der Türe 
abstellt) Da isch Gofferä für de Frau! (geht ab) 

Vater: (eilt Gritli nach) He, he! 
Frau Gygax: (zu Hilari) Isch das ä Dienst? 
Hilari: Psst! (mit den Augen zwinkernd) Ufpasse! 
Vater: (kehrt mit Gritli zurück) So, das wär mis Töchterli 

— ds Gritli. 
Gritli: (trocken) Grüetzi! 
Frau Gygax: Grüetzi, Fräulein! 
Hilari: Ä cheibe friis Chögli isch das! 
Gritli: Ich han nuch Arbet! (eilt ab) 
Frau Gygax: Früntli — aber seit nüt! 
Vater: (giftig) Das chunnt dä vu si sälber, nu kei Angst! (füllt 

die Gläser nach) 
Frau Gygax: Mir wänds hoffe! Minersits chan ich Ihne garantiere, 

dass ich das Möglichsti tue. Und was der Huushalt 
anbelangt, so sind Sie mit mir versieh we nüd gad mit 
einer. — Mi Maa sälig, der Louis... 

Hilari: Weisch der, won i gseit ha — der mit em Ross.... 
Vater: Schu rächt! — Und jez wärded er e chlei müed si, Frau 

Gygax. 
Frau Gygax: Ja, kei Spur! Im Gägeteil, über der Malaga abe! — Ich 

legge mih e chlei anderst aa und da stuhn ich sofort aa. 
Vater: (ruft unter der Türe) Rosine! Inechu! 
Rosine: (eintretend, die Hände an der Schürze 

abstreichend) So... (Frau Gygax begrüssend) Das 
wird dänki de Frau si — hä? Grüetzi! 

Vater: Gang, zeig der Frau Gygax d’Schlafgadechammer. Es 
wird ja ufgruumt si — hä? 

Frau Gygax: (gibt Rosine alle drei mitgebrachten Gepäckstücke) 
Sie wärdet de Göfferli schu möge träge. Sie gsähnd ja 
nuch guet und rüstig us — fast we ne Jungi! 

Rosine: (die Koffern aufnehmend) Ich bi im Herbst sibezgi, 
— aber was tuet me nüd für d’Gastig! 
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Frau Gygax: (überrascht) Für Gastig? Weso? 
Vater: De Frau Gygax isch kei Gastig, — de bliibt lengeri Zyt 

da. 
 

(Rosine stellt die Koffern wieder ab; will etwas 
sagen, schweigt aber) 
 

Vater: So, fahr jez emal ab! 
 
(Rosine nimmt unwirsch die Koffern wieder auf 
und eilt damit hinaus. Frau Gygax folgt ihr nach) 

 
 
 5. Szene 

Vater und Hilari, später Gritli 
 
(Vater und Hilari schauen den Abgehenden nach) 
 

Hilari: (sich die Hände reibend) So — und jez? Gfallt’s dr? 
Vater: Ä Gattig macht sie kei leidi, und wänn sie wärche cha, 

we sie redt, wird’s guh. 
Hilari: Das wär also nuch emal füfzg Frangge wärt. 
Vater: (überhört den Satz) Ja, ja, schu rächt! Aber uf 

d’Fotografie isch hütigstags kei Verlass mih. (hat eine 
Fotografie aus der Brusttasche genommen) Da druf 
isch sie dä nuch anderst binenand! Hüt isch sie dä schu, 
we me seit, e chlei us em Liim. 

Hilari: Dumms cheibe Züüg! E beidürre Sparre hett ech ja au 
nüd dienet. Uf es paar Jährli uf oder ab, chunnt’s 
binerä Foti überhaut nüd druf aa. Ihr müend sie emal 
nüd hürate, oder? 

Vater: Vu dem redt ja niemert. 
Hilari: Also — umso besser! Umso ehnder han ich de füfzg 

Frangge verdienet. 
Vater: (steckt die Fotografie wieder ein) Uf d’Fotografiä 

cha me sich eifach nüd verluh! Aber das will dir glich 



- 34 - 

säge, Hiläreli, wänn eine bi dir äs Maschtchalb bstellt, 
so will er kän alti Loobe, oder? 

Hilari: Wä me lang gnueg mit em redt, so ninnt er sie gliich — 
me mues nu mit em Priis äs Ideeli zrugg. 

Vater: Also wird’s es mit vierzg Frangge tue! Da! (gibt Hilari 
Geld) So und fertig und fort! 

Hilari: (das Geld in der Hand betrachtend) Vierzg Fränggli! 
Jä nu. Säge heisse Dangg. Ich ha än Abzug zum vorus 
ikalkuliert kha. Ich ha gar nu mit 30 Frangge grächnet, 
Chilchepuur! 

Vater: Ich cha ds Gäld doch nüd zum Fänschter usekhie oder? 
Das wüssed ihr soguet, wen ich. 

Gritli: (eintretend, mit Noten in der Hand) Der Begg hät’s 
Gäld bracht. 

Vater: Häsch underschriebe? Isch guet. 
Hilari: Eben — äso! Üsereine mos ummelaufe vu Pontius zu 

Pilatus und de andere bringt mes i ds Huus! 
Gritli: Ihr händ Ech nüd z’chlage, Hilari — ihr nännds ä vu de 

Läbegi, nüd vu de Tote. 
Vater: (zu Gritli) Versorgs nu gad — aber nüd i das gälb 

Guweer. 
Hilari: Im gälbe sind dänggi luuter Tuusigernote — nüd nu 

dere grüne Zädeli. 
Vater: Nei, das nüd. Aber mir händ am 15te immer 

Milchabschluss — und det bin i Kassier. 
Hilari: Fründs Gäld gaume isch uräntabel. 

(Gritli hat das Geld im Sekretär versorgt) 
 

Heiri: (unter der Türe) Ischt der Toggter immer nuch nüd 
chu? 

Vater: Jäso! Ebe nüd. Aber i chume gad i Gade übere. 
(verlässt mit Hilari, Gritli und Heiri die Stube) 
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